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preußischen Städte, um anschließend in seiner Dissertation die „agrarökonomi-
schen" Grundlagen der kleinen Landstädte, nämlich ihren Grundbesitz, ein-
gehend nachzuweisen und zu analysieren. Dabei geht K. von dem siedlungs-
geschichtlichem Pänomen der Stadtdörfer aus (Teil I), legt anschließend die 
Grundbesitzverhältnisse von 35 Städten (Westpreußen, Ermland und die Neu-
gründungen ausgenommen) anhand der Quellenbelege seit ihrer Gründung in 
der Ordenszeit dar (Teil II „Ortsblätter") und unternimmt schließlich die Aus-
wertung dieser Ortsblätter unter dem Aspekt „Nutzung und Verteilung des 
städtischen Grundbesitzes", der seinerseits unterteilt ist in Bürgerfreiheit, 
städtische Zinshufen, Hufengemarkung (Stadtdörfer), Schulzenhufen und Neu-
besitz. 

So detailliert und quellennah K. argumentiert, seine Interpretationen zum 
Charakter der kleinen preußischen Städte und ihrer Veränderungen im 15./16. 
Jh. werfen Fragen auf, die hier eher zu stellen sind, als Zweifel an einzelnen 
Fällen oder Textinterpretationen zu erheben. (1) K. gibt nicht zu erkennen, 
worauf er sein Verständnis von „stadttypischen Wirtschaftsformen" stützt und 
welche Implikationen durch die Größenordnung der „kleinen Landstädte" vor-
gegeben sind. Ein Vergleich z. B. mit den kleinen hessischen Städten und die 
Einbeziehung der Stoobschen Gründungstypologie wären hier sicher hilfreich 
gewesen. (2) Zur Analyse der „Stadtwirtschaft" ist der Vergleich mit anderen 
ostelbischen Territorien unerläßlich, und zwar im Hinblick auf „Stadttypisches" 
(z. B. Bannmeilenrecht) wie „Agrarökonomisches" (z. B. Lehnbürgertum), wo-
durch diese begriffliche Polarisierung ganz entscheidend modifiziert werden 
müßte. (3) Es ist zu bedauern, daß K. die Stadtgründungen der herzoglichen 
Zeit nicht berücksichtigt, da ihre Gründungsurkunden Auskunft geben, wodurch 
sich im damaligen Verständnis Städte von Dörfern unterscheiden sollen und 
damit eine Funktionsbestimmung enthalten, an der sich K. hätte orientieren 
können. (4) K. hat für die Begründung des unbestreitbaren Wandlungspro-
zesses der kleinen Landstädte im 15. Jh. mit der „großen Depression" argu-
mentiert, dafür jedoch weder A b e l s „Agrarkonjunkturen und Agrarkrisen" 
(1935), noch die neuere Arbeit von L. D r a l l e über die Endphase der Ordens-
herrschaft (1975) benannt, ebenso fehlt ein Hinweis darauf, daß möglicherweise 
die mittel- und westeuropäische „Krise des 14. Jahrhunderts" für Ostmittel-
europa gar nicht relevant ist (vgl. R o s l a n o w s k i s Beitrag in „Die Stadt am 
Ausgang des Mittelalters"). (5) Der Vergleich mit den Städten anderer ostelbi-
scher Territorien hätte K. zudem gezeigt, daß das, was er „Bodenreform" im 
16. Jh. nennt, keineswegs einzigartig war, sondern z. B. eine genaue Entspre-
chung in der Stadt Stralsund findet. 

Der Wert dieser Arbeit soll mit diesen Fragen keineswegs gemindert werden, 
verdanken wir doch K. den Anstoß, auch für Ordensstaat und Herzogtum 
Preußen das Stadt-Land-Verhältnis neu zu überdenken und in den Forschungs-
prozeß einzubeziehen. 

Hamburg Heide Wunder 

Hansheinrich Trunz: Pferde im Lande des Bernsteins. Aus viertausend Jahren 
Geschichte ostpreußischer Pferde. 2. erweit. Aufl. unter Mitarb. von Eber-
hard v o n V e l s e n . Verlag Paul Parey. Berlin, Hamburg 1979. 160 S., 
59 Zeichn. u. 24 Tab. i. T., 39 Abb. a. Taf. 

Die erfreuliche Tatsache, daß zwölf Jahre nach dem Erscheinen des Werkes 
von Hansheinrich T r u n z über das ostpreußische Pferd eine Neuauflage erfor-



Besprechungen und Anzeigen 4S3 

derlic h wurde , beweist die in unsere m Volke tief verwurzelt e Liebe zum Pferd e 

sowie den Wunsch breite r Kreise , Nähere s übe r Ursprun g un d Weiterentwick -
lun g der heut e wieder zu hohe m Ansehe n gelangte n Trakehnerzuch t zu er-
fahren . Da dere n Fortschritt e un d Erfolge in der seinerzei t hie r (ZfO 19, 1970, 

S. 144) gewürdigten Erstauflag e noc h nich t berücksichtig t werden konnten , wurd e 

die vorliegend e 2. Auflage um zwei diesbezüglich e Kapite l erweitert : De r Ge -
schäftsführe r des 1947 gegründete n „Verbande s der Züchte r un d Freund e des 

Warmblutpferde s Trakehne r Abstammun g e. V.", Dr . Eberhar d v o n V e l s e n , 

schilder t Anfänge, gegenwärtigen Stan d sowie Erfolge der züchterische n Arbeit 
seines Verbandes , u m anschließen d auf die Bedeutun g des Trakehne r Pferde s 

bei den Reiterwettbewerbe n der Olympische n Spiele einzugehen . 

Nu r wenige Date n möge n den Aufschwung charakterisieren , welchen die Tra -
kehne r Zuch t in der Bundesrepubli k Deutschlan d genomme n hat : Innerhal b 

der letzte n 30 Jahr e stieg die Zah l der eingetragene n Stute n von 800 auf 4 500 

un d die der registrierte n Hengst e von 60 auf 300, so daß der meh r als 3 600 Mit -
glieder zählend e Trakehne r Verban d mi t zu den größte n Reitpferde-Zuchtver -
bände n gehört . Von seine r Geschäftsstell e in Hambur g aus wird die Zuch t des 

Trakehne r Pferdes , die heut e in allen Bundesländer n betriebe n wird, einheitlic h 

gesteuert . 

Als Beweis für die Leistungsfähigkei t dieser Pferderass e werden angeführt : 

1. Di e Ergebnisse von Absatzveranstaltunge n (bei eine r Auktion in Neumünste r 

1978 brachte n 18 gekört e Junghengst e eine n Durchschnittserlö s von 45 000,— 

DM , bei eine m Spitzenprei s von 95 000,—). 2. Die Erfolge im Turnierspor t 

(1978 erzielte n 1 886 Reitpferd e mi t dem — nunmeh r auch internationa l ge-
schützte n — Brandzeiche n der doppelte n Elchschaufe l übe r 400 000,— DM Ge -
winne) . 3. Die Tatsache , daß an den Reiterwettkämpfe n nahez u aller Olympiade n 

Pferd e mi t Trakehne r Blut nich t nu r beteiligt , sonder n in den meiste n Fälle n 

auch siegreich waren . Da ß darübe r hinau s ein ansprechende s Exterieu r un d 

edler Ausdruc k besonder e Kennzeiche n des Trakehner s sind, wird durc h vier 

zusätzlich e Bildtafeln mi t Foto s von erfolgreiche n Vertreter n dieser Zuchtrich -
tun g veranschaulicht . Diese Vorzüge, wie nich t zuletz t die gute Reitqualitä t 

verbürgende n Charaktereigenschafte n (insbesonder e ein ausgeglichene s Tem -
perament ) habe n dazu beigetragen , daß Trakehne r Blutlinie n bei der Umstel -
lun g der deutsche n Zuchte n vom Wirtschaftspfer d zum Sportpfer d maßgeben -
den Einflu ß gehab t haben , so daß die abschließend e Feststellun g des Vfs., daß 

sich die Trakehne r Zuch t als Qualitätszuch t besondere r Prägun g außerhal b 

ihre s Ursprungslande s durchzusetze n vermoch t habe , durchau s gerechtfertig t 

erscheint . 

Zwar überschreite t die Neuauflag e dami t den durc h den Tite l des Buches : 

„Pferd e i m Land e des Bernsteins " gesteckte n Rahmen , ha t aber ganz wesent -
lich an Aktualitä t un d Informationsgehal t gewonnen . Diese r Vorzug wird auch 

dadurc h nich t gemindert , daß ein Abschnit t der Erstauflag e (Da s Pfer d in 

Brauchtum , Lied, Sage un d Sprichwort ) aus Raumgründe n weggefallen ist. 
Münche n Hans-Heinric h Herleman n 

Othmar Karzeù: Die Reformation in Oberschlesien. Ausbreitun g un d Verlauf. 

(Quelle n un d Darstellunge n zur schlesische n Geschichte , Bd. 20.) Holzne r 

Verlag. Würzbur g 1979. XXVI, 406 S. 2 Kt n i. Rückentasche . 

De r Vf. des hie r zu besprechende n Buches , Othma r K a r z e ù , ein Schlesie r 

aus der ehemalige n deutsche n Sprachinse l Bielitz, ha t mi t großem Flei ß un d 


